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STADTFORSCHER JEAN-DAVID GERBER

«Verdichtung findet dort statt,
wo es hochrentabel ist»

«Verdichtung ist heute zum Business geworden»: Jean-David Gerber.

Städte entwickeln sich. 
In welche Richtung und aus 
welchen Gründen? Mit diesen 
Fragen beschäftigt sich Jean- 
David Gerber im Geographi-
schen Institut der Universität 
Bern seit acht Jahren. 
Wir blicken ihm in diesem 
Gespräch über die Schulter.

Herr Gerber, beschreiben Sie uns bit-
te in wenigen Worten Ihre Tätigkeit!
Jede Professur hat zwei Aufgaben: 
Forschung und Lehre. Bei uns be-
schäftigt sich die Forschung haupt-
sächlich mit Bodenpolitik und Woh-
nungspolitik in der Schweiz, aber 
auch mit der Landnutzung in Afrika. 
Die Lehre befasst sich vorwiegend 
mit der Raumentwicklung und mit 
der Raumplanung.

Seit April 2020 beschäftigen Sie sich 
mit einem vierjährigen Forschungs-
projekt über verdichtetes Bauen in 
Städten. Worum geht es dabei?
Hier geht es um die Auswirkungen 
der Verdichtungsziele auf die Stad-
tentwicklung. Besonders interes-
sant ist dabei die Frage der sozialen 

Nachhaltigkeit von Verdichtung. Im 
Projekt stellen wir den Vergleich an 
zwischen der Region Bern und der 
Provinz Utrecht in den Niederlanden.

In den letzten Jahrzehnten ist der 
Wohnflächenbedarf pro Person ge-
stiegen...
Das ist richtig. Seit den 1950er-Jah-
ren hat sich die Wohnfläche pro 
Person beinahe verdoppelt. Die Ver-
dichtungsziele im Raumplanungsge-
setz sehen vor, dass mehr Menschen 
auf der gleichen Fläche sollten leben 
können, um so auch weniger Res-
sourcen wie Energie oder Boden pro 
Kopf zu verbrauchen. Wir können 
das Rad der Zeit aber nicht mehr zu-
rückdrehen. Es geht nun darum, die 
Herausforderung der Verdichtungs-
ziele auf engem städtischem Raum 
umzusetzen. Dieses Problem ist sehr 
komplex und nicht einfach zu lösen.

Ist es heute vertretbar, wenn bloss 
zwei Personen in einer Vierzimmer-
wohnung auf 95 m2 leben?
Familien mit Kindern haben oft zu 
wenig Wohnfläche. Hingegen leben 
nicht selten ältere Menschen in grö-

sseren Wohnungen, wenn die Kinder 
ausgezogen sind. Da die Mietpreise in 
Städten stetig wachsen, ist aber eine 
kleinere Wohnung dort oft gleich 
teuer oder teurer. Der Anreiz, die 
Wohnung zu wechseln, fehlt. Es gibt 
also durchaus strukturelle Gründe, 
die dazu führen, dass gewisse Leute 
mehr Platz haben als sie benötigen. 
Es müssten Anreize gefunden wer-
den, die gegen diese Marktmechanis-
men wirken. Wenn wir uns die Frage 
stellen, in welche Richtung sich eine 
Stadt entwickeln soll, muss das Prob-
lem des Wohnungsmarktes auch un-
tersucht werden. Verdichtetes Bauen 
– und das ist auch das Ergebnis un-
serer Forschungsprojekte – ist zwar 
gut für die Umwelt, aber vor allem 
auch für die Wirtschaft. Obwohl die 
Einführung von Verdichtungszie-
len früher gerade bei Investoren als 
eine Einschränkung wahrgenommen 
wurde, ist Verdichtung heute zum 
Business geworden. Das gibt Proble-
me in den sozialen Dimensionen. 

Wie meinen Sie das?
Meist wird dort verdichtet, wo es 
hochrentabel ist und die Risiken für 
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Aus Liebe zum Dorf und zum Portemonnaie.
Montag, 12.10. bis Samstag, 17.10.20

AGRI NATURA CERVELAS
4 x 100 g

EISBERGSALAT
Schweiz, Stück

FELDSCHLÖSSCHEN 
ORIGINAL
Dose, 6 x 50 cl

HERO 
GEMÜSEKONSERVEN
div. Sorten, z.B.
Erbsen & Karotten, 3 x 260 g

JACOBS 
KAFFEEKAPSELN
div. Sorten, z.B.
Espresso classico, 10 Kapseln

MANDARINEN SATSUMA
Spanien, per kg

MCCAIN 
COUNTRY POTATOES
750 g

MINOR 
SCHOKOLADE
div. Sorten, z.B.
Praliné-Stängel, 10 x 22 g

PERWOLL
div. Sorten, z.B.
Black, flüssig, 2 x 1,5 l

SUN
div. Sorten, z.B.
Classic, Tabs, 2 x 50 WG

SUTTERO 
POULETGESCHNETZELTES
per 100 g

TILSITER MILD
per 100 g

UNCLE BEN’S REIS
div. Sorten, z.B.
Langkornreis, 
20 Min., 1 kg

VITAKRAFT
div. Sorten, z.B.
Cat Stick Lachs, 5 x 6 Stück

VOLG CITRO
6 x 1,5 l

ANDROS FRISCHER 
FRUCHTSAFT
div. Sorten, z.B.
Orangensaft, 1 l

POM-BÄR
Original, 2 x 100 g

A. VOGEL SANTASAPINA
Husten-Bonbons, 2 x 100 g

FELDSCHLÖSSCHEN 1876
Dose, 6 x 50 cl

FINI BIRCHERMÜESLI
ohne Zucker, 2 x 500 g

MAGGI QUICK LUNCH
div. Sorten, z.B.
Hörnli an Käsesauce, 63 g

SALICE SALENTINO DOC
Trentacinquesimo Parallelo, 
Italien, 75 cl, 2017

SUN
div. Sorten, z.B.
Spülglanz,  2 x 500 ml

TRISA
div. Sorten, z.B.
Flexible Head soft, 4 Stück

VOLG TRAUBENZUCKER 
HIMBEERE
200 g
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«Wir versuchen zu ver-
stehen, welche Kräfte 
eine Rolle spielen, wer 

sich durchsetzen kann.»
Jean-David Gerber

die Investoren möglichst gering sind. 
Verdichtung ist teilweise auch eine 
gezielte Strategie, um die Mieten er-
höhen zu können, zum Beispiel über 
Ersatzneubauten oder energetische 
Sanierungen, welche getätigt wer-
den, obwohl die Bausubstanz noch 
in gutem Zustand wäre. Den bishe-
rigen Mietenden wird gekündigt, um 
die Objekte total zu sanieren und mit 
höheren Mietzinsen neu vermieten 
zu können. Gegen den Trend, dass 
Menschen wegen sprunghaften Miet-
zinserhöhungen vertrieben werden, 
muss die Wohnbaupolitik angehen. 
Sonst führt die daraus resultieren-
de Verteuerung der Lebenskosten 
in der Stadt zu einer Veränderung 
der Zusammensetzung der Bevölke-
rung in den einzelnen Quartieren. 
Dieses Phänomen zu verstehen und 
zu beschreiben ist eines unserer For-
schungsthemen. 

In der Schweiz gibt es zurzeit einen 
hohen Leerwohnungsbestand, aber 
nicht in der Stadt, wo die Menschen 
leben möchten, sondern auf dem 
Land. Trotzdem wird munter weiter-
gebaut. Was läuft hier schief?
Ja, das ist ein bekanntes Problem in 
der Raumplanung. Aber wir sind in 
unserem Land föderalistisch organi-
siert, jede Gemeinde will ihre eige-
nen Baureserven haben. Man muss 
sich die Frage stellen, ob es legitim 
ist, dass beispielsweise alle Gemein-
den gleichzeitig und parallel die 
gleiche Strategie verfolgen bezüglich 
Baureserven, Bau von Mehrzweck-
hallen, Schulhäusern usw. Die Koor-
dination muss auf der nächsthöhe-
ren Ebene, dem Kanton, stattfinden.

Der Boden in der Schweiz ist ein 
knappes Gut. Sehen unsere Städte in 

mehreren Jahren aus wie Hongkong 
oder Singapur?
Nein, das glaube ich nicht. Die Ge-
schichte der Raumplanung in der 
Schweiz ist von einer gewissen 
Stadtfeindlichkeit geprägt. Das 
Raumplanungsgesetz besteht erst 
seit 1979. Nach dem Zweiten Welt-
krieg gab es in unserem Land keine 
Planungseuphorie wie in anderen 
europäischen Ländern. Hochbauten 
wie in Hongkong entsprechen nicht 
unserem Verständnis der Raument-
wicklung. Auch glaube ich nicht, 
dass Hochhäuser die nachhaltigste 
Lösung sind, viele Studien belegen 
eher das Gegenteil.

Sind die Zeiten des freistehenden 
Einfamilienhauses mit Umschwung 
vorbei?
Die Entwicklung geht tatsächlich in 
eine andere, eben verdichtete Rich-
tung. Wenn die Baulandreserven 
am falschen Ort sind, sollten sie re-

duziert werden. Die Raumentwick-
lung ist in einer Zeit entstanden, als 
die Entwicklung nach aussen die 
Norm war. Eine offene Frage ist, 
ob die Raumplanung die Entwick-
lung nach innen planen kann. Es 
ist viel schwieriger, die Verdichtung 
zu planen als die grüne Wiese! In 
den Städten gibt es die unterschied-
lichsten Interessen mehrerer Player 
zu berücksichtigen. In der Schweiz 
sind zudem die Eigentumsrechte 
stark geschützt, was die Umsetzung 
der Verdichtung für die öffentliche 
Hand schwierig macht.

Geht der Wohntrend heute vom Land 
weg wieder zurück in die Stadt?
Ja, seit 20 Jahren ist dieser Trend 
festzustellen, die Stadt als Wohn-
raum ist sozusagen wiederentdeckt 
worden. Die Nachfrage ist sehr hoch, 
alle wollen in die Stadt, aber es gibt 
kaum Anreiz für bauliche oder sozi-
ale Qualität, da Mietende immer zu 

finden sind. Die Städte müssen dich-
ter werden, aber wie kann man ver-
dichten, ohne die Menschen zu ver-
treiben durch die steigenden Preise? 
Wie schafft man Lebensqualität, da-
mit sich die Leute wohlfühlen? Die-
se Fragen treiben uns um und sind 
nicht einfach zu beantworten.

Wurden Sie als Wissenschaftler 
beim - lange umstrittenen - Wohn-
bauprojekt Viererfeld in Bern in der 
Projektphase beigezogen?
Nein, wir erstellen am Geographi-
schen Institut keine Pläne, wir un-
tersuchen die Stadtentwicklung aus 
der Perspektive der Sozialwissen-
schaft. Wir versuchen zu verstehen, 
welche Kräfte eine Rolle spielen, 
wer sich durchsetzen kann und wa-
rum sich die Stadt in eine bestimmte 
Richtung verändert. Die Städtebau-
er und Architekten hingegen sind 
normativ tätig, sie realisieren städ-
tebauliche Projekte. Ich weiss nicht, 
wie die Stadt Bern in zwanzig Jah-
ren aussehen wird, das wissen diese 
Fachleute. Ich versuche lediglich zu 
verstehen, wie die Stadt entsteht.

Wem dienen denn die Ergebnisse Ih-
rer Forschungsprojekte?
Unsere Studierenden profitieren 
am meisten davon. Viele arbeiten 
nach abgeschlossenem Studium 
bei der Stadt, beim Kanton, in Pla-
nungsbüros. Auf diese Weise brin-
gen die ausgebildeten Geographen 
und Geographinnen ihre Kenntnisse 
zur Stadtentwicklung in die Praxis 
ein, was sich in Bauprojekten nie-
derschlägt. Unser Institut tauscht 
sich regelmässig mit Bundesämtern 
aus, man trifft sich an wissenschaft-
lichen und wohnpolitischen Podien, 
wo wir uns einbringen können.

� Peter Widmer

NUTZEN SIE 
UNSERE KOSTENLOSE 
IMMOBLLIENBEWERTUNG
per Telefon: 031 529 30 30
online: momentum-immobilien.ch

Wieviel ist Ihr 
Eigenheim wert?

«unverbindliche und professionelle Bewertung»

BON

Das Raumplanungsgesetz (RPG) de-
finiert Verdichtung als «Zunahme der 
Bewohner/innen und Beschäftigten 
pro Flächeneinheit in der Bauzone.»
Das RPG nennt zwei Ziele im Be-
reich der Siedlungsentwicklung:
1.	 Die Siedlungsentwicklung ist 

in erster Linie nach innen zu 
lenken, wobei eine angemesse-
ne Wohnqualität zu berücksich-
tigen ist. 

2.	 Es sind kompakte Siedlungen 
zu schaffen.

Um diese Ziele zu erreichen, sind 
die Bauzonen aufgrund verbindli-
cher Kriterien festzulegen.

WAS IST VERDICHTUNG?

Quelle: BFS – Arealstatistik

Auswertung digitaler Luftbilder

Die Erhebung der Arealstatistik basiert auf digitalen Luftbildern und 
Bildstreifen des Bundesamtes für Landestopografie aus den Zeiträu-
men 1979/85, 1992/97, 2004/09 und 2013/18. Diesen wird ein Stich-
probengitter von 100 Meter Maschenweite überlagert. An den
Schnittpunkten werden mittels visueller Interpretation die Bodennut-
zung und die Bodenbedeckung bestimmt.

Die Interpretation findet an speziellen Arbeitsstationen mit dreidi-
mensionaler Bildbetrachtung statt. Für die präzise Bestimmung 
ziehen die Interpreten ein breites Spektrum an Geodaten bei, wie 
etwa die amtliche Vermessung, die Bauzonen, die Schutzgebiete, das 
Gebäude- und Wohnungsregister. Zusätzliche Informationen aus 
dem Internet können ebenfalls Aufschlüsse geben. Ist es trotz dieser 
Hilfsmittel nicht möglich, den Punkt zu interpretieren, wird eine Feld-
begehung durchgeführt.

Stichprobenpunkt                                
Nutzung (122 = Strassenareal) und  
Bedeckung (11 = befestigte Flächen)

Arbeitsplatz für die Stereo-
betrachtung der Luftbilder

© BFS

Standardnomenklatur

Siedlung
Gebäudeareal (Gebäude und Umschwung von Industrie- und 
Gewerbe; Wohnareal ; öffentlichem Gebäudeareal ; landwirt-
schaftlichem Gebäudeareal ; nicht spezifiziertem Gebäude-
areal) ; Strassenareal ; Bahnareal ; Flugplatzareal ; besondere 
Siedlungsflächen; Erholungs- und Grünanlagen
Landwirtschaft
Obstbauflächen; Rebbauflächen; Gartenbauflächen; Ackerland;
Naturwiesen; Heimweiden; Alpwiesen; Alp- und Juraweiden
Bestockte Flächen
geschlossener Wald; aufgelöster Wald; Gebüschwald; Gehölze
Unproduktive Flächen
stehende Gewässer ; Fliessgewässer ; unproduktive Vegetation;
vegetationslose Flächen; Gletscher, Firn

Auch die Wälder dehnen sich aus, und zwar vor allem im Ge-
birge auf ehemaligen Alpwirtschaftsflächen. Insgesamt wächst der 
Schweizer Wald mit einer Geschwindigkeit von gut fünf Fussballfel-
dern pro Tag.

Im Mittelland und Jura blieb die Waldfläche in 24 Jahren fast stabil.
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Nationale Resultate und Analysen

Bisher stehen für gesamtschweizerische Auswertungen die Daten der 
drei Erhebungen 1979/85, 1992/97 und 2004/09 zur Verfügung. 
Diese bilden eine Zeitreihe und ermöglichen die Berechnung der Ge-
schwindigkeit des Bodennutzungswandels. Dabei zeigt sich: Die Sied-
lungsflächen wachsen am schnellsten und hauptsächlich auf Kosten 
der Landwirtschaftsflächen. In den letzten Jahren wurde durchschnitt-
lich eine Fläche von gut acht Fussballfeldern pro Tag überbaut. 

Zunahme der Waldfläche, 1985–2009
Nach biogeografischen Regionen

© BFS 2019Quelle: BFS – Arealstatistik
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BODENNUTZUNGSWANDEL IN DER SCHWEIZ, 1985–2009
IN QUADRATMETER PRO SEKUNDE

Jean-David Gerber glaubt in der Schweiz nicht an Städtebilder wie in Hongkong oder Singapur.� Fotos: Andreas von Gunten

PERSÖNLICH Jean-David Gerber 
(45) ist in Biel aufgewachsen und 

studierte an der ETH Zürich Um-
weltnaturwissenschaften. Seit 
2012 arbeitet er als ausseror-
dentlicher Professor am Geogra-
phischen Institut der Universität 
Bern, Abteilung Humangeogra-
phie. Dort leitet er die Gruppe 
«Politische Stadtforschung und 
Nachhaltige Raumentwicklung». 
Jean-David Gerber ist verheira-
tet, hat eine Tochter und wohnt 
in Lausanne.


